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Unter den Kulturpflanzen hat der Raps (Brassica napus 
oleifera) in wissenschaftlicher, wie auch in züchterischer Hin-
sicht immer eine ziemlich bescheidene Stellung eingenommen; 
Versuche zur Selektion sind nicht sehr viel gemacht worden und 
in der wissenschaftlichen Literatur spielen Untersuchungen über 
die züchterischen und vererbbaren Qualitäten der Rapspflanze 
eine untergeordnete Rolle. M. W. liegen nur einige wenige 
Studien vor, welche sich auf den Raps beziehen: GILTAY (1892) 
hat in einer kleineren Arbeit den Einfluss der Selbstbestäubung 
mit dem der Zweigkreuzung, Pflanzenkreuzung und Rassenkreu-
zung verglichen; Schotenlänge, Zahl der Samen pro Schote und 
mittleres Korngewicht waren sowohl beim Holländischen wie 
beim Groningschen Raps am geringsten nach Selbstbestäubung, 
am besten nach Rassenkreuzung. GROSS (1900) veröffentlichte 
eine ziemlich eingehende Studie, welche sich aber nur auf biome-
trische Daten an 10 willkürlich ausgesuchten Rapspflanzen bezog, 
wobei er besonders die Beziehungen zwischen Stellung der 
Schote an der Pflanze, Schotenlänge und Korneinzelgewicht 
berücksichtigt hat; seine Untersuchungen haben zu folgenden 
Schlussfolgerungen geführt: 1). Die kürzesten Schoten befinden 
sich an der Basis der fruchttragenden Zweige. Von da an nehmen 
sie zu und erreichen im vierten Fünftel des betreffenden Zweiges 
das Maximum ihrer Länge. Im fünften Fünftel nimmt die Länge 
der Schoten wieder ab. 2). Das gleiche Gesetz gilt auch rück-
sichtlich des Schotengewichts, des Gewichts der Körner pro 
Schote, des Gewichts der leeren Schoten und der Anzahl der 
Körner pro Schote. Aus den ermittelten Zahlen sieht man wie 
die Gewichte bezw. die Anzahl der Körner in der Schote von 
unten nach aufwärts bis zum vierten Fünftel ansteigen, in diesem 
den Höhepunkt erreichen, um von da ab wieder zu fallen. 3). 
Was nun das Gewicht des einzelnen Kornes anbetrifft, so lehren 
die Zahlen, dass die schwersten Körner in der Regel im ersten 
und zweiten Basisfünftel der fruchttragenden Zweige anzutreffen 
sind, bezw. dass die Gewichte der einzelnen Körner, von der 
Basis des Fruchtzweiges angefangen, gegen die Spitze des letzte-
ren in Abnahme begriffen sind. Eine kleine Ansteigung ist nur 
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im vierten Fünftel, resp. der vierten Zone, zu bemerken. Da der 
Haupttrieb durchschnittlich kräftigere Körner trägt, als die Sei-
tenzweige, so wird man bei der Rapspflanze die allerkräftigsten 
Körner in der Regel im ersten und zweiten Basisfünftel zu suchen 
haben. Später hat MANDEKIC (1912) in einer Arbeit, welche 
besonders Aufbau, Entwicklung und Kultur der Rapspflanze 
behandelt, auch einige Mitteilungen gegeben, welche im grossen 
Ganzen die Schlussfolgerungen von GROSS bestätigen; aber mit 
diesem in Widerspruch stehen, weil er die schwersten Körner 
nicht an der Hauptachse findet. 
Während diese Arbeiten nur biometrische Daten und Beobach-
tungen enthalten, sind von K. VON RÜMKER (1909), zahlreiche 
züchterische Ergebnisse in einer ausführlichen Veröffentlichung 
verwertet worden. Vor allem beziehen sich diese auf Blütezeit, 
Blütedauer, Wuchsform, Blattfarbe, Kornfarbe, Oelgehalt, Win-
terfestigkeit und Doppelschoten; genauere Vererbungstatsachen 
sind in diesen orientierenden Selektionsuntersuchungen nicht 
enthalten; bezüglich der Kornfarbe heisst es z.B.: „Die Kornfarbe 
wird von dem Reifestadium beeinflusst, in welchem der Schnitt 
erfolgt. Dennoch ist sie aber bis zu einem gewissen und nicht 
unbedeutenden Grade Rasseneigentümlichkeit. So zeichnet sich 
z.B. unter meinen Zuchten der Stamm I durch helle, und Stamm V 
durch dunkele Kornfarbe aus, während die Stämme II und III 
in der Kornfarbe familienweise Unterschiede zeigen. Die Korn-
farbe ist für die Verkäuflichkeit des Rapses kein nebensächlicher 
Punkt, denn rötliche oder bunte Töne machen einen wenig 
ansprechenden Eindruck. Man wird daher der Kornfarbe bei der 
Rapsauslese immerhin auch eine gewisse Beachtung schenken 
müssen." 
Schliesslich sei hier noch eine Publikation von DOBBS (1924) 
erwähnt, welche eine vorläufige Untersuchung über einen abwei-
chenden Typus enthält: die Blattfarbe war gelblichgrün und nicht 
blau bereift; die Wichtigkeit dieser Eigenschaft für die Unter-
scheidung von Formen und die Feststellung des Umfanges 
natürlicher Bastardierung wurde besonders betont. 
Die vorliegende Untersuchung bezieht sich auf die physiolo-
gische und züchterische Bedeutung der verschiedenen Farben und 
Grössen der Rapskörner, wie sie in allen Handelspartieën vor-
handen sind. Handelssamen des Rapses enthalten meistens zum 
weitaus grössten Teile reinschwarze Körner; fast immer aber sind 
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diesen rötliche oder sogar hellrote Körner untergemischt. Die 
Bedeutung dieser roten Körner fur die Praxis ist eine ziemlich 
grosse: für die Oelfabdication etwas weniger, wo derartige 
Samenpartieën niemals verweigert werden, aber nur einer Prei-
serniedrigung von 5 bis 10 % unterliegen; öbzwar es nach Mit-
teilungen seitens der Praxis ausser Zweifel steht, dass schwarze 
Körner mehr Oel enthalten als rötliche. Für den Samenbau aber 
ist das Vorkommen roter Samen sehr wichtig; wenn die Frequenz 
rötlicher Körner eine zu grosse ist, dann werden solche Partieen 
nicht für die Aussaat angenommen; in andren Fällen sind sie 
noch wohl mit einer Preisermässigung von 20 bis 30 % ver-
käuflich. Speziell für Export werden nur Partieën gekauft, welche 
rein schwarze Körner enthalten. In den letzten zwei Jahren aber 
werden rötliche Körner besser geschätzt als früher; mehrmals 
fragt der Handel um speziell rote Partieën, welche wahrschein-
lich für Amerika bestimmt sind und dort als Vogelfutter Verwen-
dung finden. Als Ursache des Vorkommens roter Körner werden 
von der Praxis zwei verschiedene Faktoren angesehen: entweder 
unregelmässige Blüteverhältnisse als Folge eines unregelmässigen 
Aufgehen; Insektenfrass oder Auswintern, sodass der Stand im 
Frühling eine ungleichmässige ist, die Blütedauer verlängert und 
die Zeit der Reife verschoben wird. Daneben werden aber auch 
von den Praktikern Bodeneinflüsse als Ursache der roten Samen-
farbe verantwortlich gemacht, wo besonders Pflanzen auf Lehm-
böden gut schwarze Samen liefern, auf ärmeren Böden dagegen 
und besonders auf neueren Böden, wie Moorböden, mehr rötliche 
Körner tragen. 
Damit wir der Ursache und der Bedeutung dieser roten Samen-
farbe etwas näher kommen konnten, wurden im Herbste 1924 die 
Ernten von zwölf Rapspflanzen der Groningschen Rasse sher 
scharf ausgelesen und in unbedingt schwarze und unbedingt rote 
Körner getrennt. Diese wurden gewogen; während das mittlere 
Korngewicht der reinschwarzen Samen zwischen 3.64 und 4.13 
Milligramm schwankte, waren diese Zahlen für die roten Körner 
1.73 und 2.21. In Keimschüsseln ausgelegt, ergaben die schwarzen 
Samen Keimprozente zwischen 89 und 95; die roten Körner aber 
zeigten eine stark erniedrigte Keimung, welche auf nur 3 bis 
12 Prozent beschränkt war. Ausserdem waren die aus den roten 
Samen hervorgegangenen Keimlinge sehr schwach, sodass von den 
35 Keimpflanzen nur 2 den Winter durchkamen und in 1925 zur 
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Blüte aufwuchsen. Schon bald zeigte sich ein ausgeprägter Unter-
schied zwischen den aus rotem und den aus schwarzem Samen 
hervorgegangenen Individuen (Figur 1): die beiden erstgenann-
ten Pflanzen waren 48 und 55 Zentimeter hoch, als sie ihre erste 
Blüte öffneten, die aus schwarzem Samen entstandenen hatten 
eine mittlere Höhe von 105 cm, zur Zeit der Oeffnung der 
ersten Blüte. Drei Pflanzen wurden gegen Insektenbesuch ge-
schützt und also zur Selbstung gezwungen: die beiden aus roten 
Körnern aufgezogenen Individuen (2414.1 und 2416.1) und eine 
aus schwarzem Samen aufgewuchsene Pflanze (2419.1). Die drei 
Samenernten wurden sehr vorsichtig gewonnen; damit die Samen 
nicht aus den Schoten verloren gehen konnten, wurden die Pflan-
zen in Gazebeutel eingehüllt, und weiter an fünf Zweigen von 
jeder Pflanze alle Schoten dichtgebunden, um die Streuung der 
roten Körner in den aufeinanderfolgenden Schoten derselben 
Infloreszenz studieren zu können. Diese Streuung ist in der 
Tabelle I wiedergegeben und in Figur 2 graphisch dargestellt 
worden. Aus diesen Zahlen erhellt sofort, dass die Schoten der 
beiden aus rotem Samen aufgezogenen Pflanzen relativ viel mehr 
rote Körner enthalten als die Schoten der Pflanze 2419, während 
andererseits die untersten und die obersten Schoten derselben 
Infloreszenz, welche am wenigsten entwickelt sind, auch die 
meisten roten Körner enthalten. 
Eine weitere Bearbeitung der ganzen Samenmenge welche von 
den drei isolierten Pflanzen geernter wurden, ergab ziemlich auf-
fällige Ergebnisse. Mit Hilfe von Sieben aus Kupferplatten in 
welche scharfbegrenzte längliche Löcher (14 X 1.5 nun.; 14 X 1.6 
mm. usw.) geschliffen waren, wurden die drei Samenmengen jede 
für sich in vier Teile geteilt, u. zw. kleiner als 1.5 mm., kleiner 
als 1.6 mm., kleiner als 1.7 mm., und grösser als 1.7 mm. 
(genannt 17 + ) . Diese vier Grössengruppen wurden nachher 
durch persönliches Auslesen in drei Farbengruppen zerlegt: 
schwarz, schwarzrot (zweifelhaft rot oder schwarz) und rot und 
von jeder dieser zwölf Gruppen wurde für jede Ernte die Zahl 
der Körner, das mittlere Korngewicht und das Totalgewicht der 
Samen in Milligrammen, bestimmt. Aus den Zahlen konnte dann 
der Prozentsatz einer jeden Gruppe, berechnet worden; sowohl 
der Prozentsatz der Totalzahl, wie auch diejenigen der Farben-
gruppen und der Grössengruppen. Diese Daten sind in der zweiten 
Tabelle zusammengetragen worden; die Totalprozentzahlen der 
Figur 1. 
Links zwei aus rotem Samen hervorgegangene Individuen (2414.1 und 2416.1); 
rechts zwei aus schwarzem Samen entstandene Pflanzen. 
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FIGUR 2. 
Streuung der roten Körner in 
den Scho en eines Zweiges. 
Die ungebrochene Linie gibt 
die Zahl der Körner in jeder 
Schote wieder; die gebrochene 
Linie zeigt die Zahl der roten 
Körner pro Schote an. 
Die Schoten sind numeriert 
von der Spitze an bis zur Basis. 
1 2 3 4 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 
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drei Farbengruppen sind auch in einer graphischen Darstellung 
(Figur 3) wiedergegeben worden; ebenso die Totalprozentzahlen 
der vier Grössengruppen (Figur 4) und die mittlere Korngewichte 
(Figur 5). 
Aus dieser Tabelle, sowie aus den Kurven ist wohl sofort 
ersichtlich, dass die beiden aus roten Körnern gezogenen Pflanzen 
proportioneil viel mehr rote Körner gebildet haben, als die dritte 
Pflanze (17.430 % und 27.855 % gegen 4.845 %); dass auch der 
Prozentsatz der kleinsten Körner (Gruppe 15) in der Samenpro-
duktion der beiden Pflanzen 2414 und 2416 eine viel grössere 
ist als der Gehalt an kleinen Körnern in der Samenmenge der 
Pflanze 2419 (29.255 % und 44.619 % gegen 4.422 %), und 
ebenso der Gruppe 16, während demzufolge die beiden Gruppen 
grösserer Körner (17 und 17 + ) in der Samenmenge der Pflanze 
2419 in starker Ueberzahl vorhanden sind. 
Weiter lassen sich aus den in dieser Tabelle enthaltenen Zahlen 
die folgenden Schlussfolgerungen ziehen: 
Die Ernte der Pflanze 2419 zeigt ein deutliches regelmässiges 
Absteigen der Frequenz der Gruppen 17 + , 17, 16 und 15, sowie 
auch der Gruppen schwarz, schwarzrot und rot; nur die Gruppen 
17 rot und 16 rot bilden eine Ausnahme: die Frequenz der erst-
genannten Gruppe ist etwas zu niedrig, diejenige der zweiten 
Gruppe eine zu hohe. 
Die Samenmenge der Pflanze 2414 zeigt ein anderes Verhalten; 
die Totalverteilung ergibt ein Absteigen von 17 + auf 17, dann 
aber ein starkes Aufsteigen nach 16 und wieder ein Abnehmen 
auf 15. In den Farbengruppen schwarz-schwarzrot-rot findet aber 
auch hier ein fortwährendes obzwar weniger scharfes Abnehmen 
statt. Berücksichtigt man aber die detaillierten Prozentzahlen, 
dann erhellt, dass die Frequenz der drei Farbentypen wohl in 
der ganzen Samenmenge stark abnehmend ist, in der speziellen 
15-Gruppe aber ansteigend. Es scheint hier also eine Korrelation 
zwischen geringer Samengrösse und roter Samenfarbe vorhanden 
zu sein. 
Die Samenproduktion der Pflanze 2416 hat dieselben Ergebnisse 
dargebracht, wie die der Pflanze 2414, aber in mehr ausgeprägter 
Form; das Absteigen in der 16-Gruppe ist weniger stark und 
sogar hier ein gemischtes An- und Absteigen, wo der Höhepunkt 
in der Gruppe der schwarzroten liegt. Merkwürdig ist hier die 
höhere Totalfrequenz der beiden äusseren Gruppen: 17 + und 15, 
FIGUR 3. 
Totalprozentzahlen der Gruppen schwarz, 
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was besonders unter den schwarzen 17 + hervortritt (44.492 % 
der Schwarzen sind 17 + ; in der Pflanze 2414 waren nur 28.258 % 
der Schwarzen 17 + ) . 
Das Korngewicht der Pflanze 2419 ist in allen Gruppen höher 
als in den anderen Pflanzen; die beiden anderen Pflanzen sind 
unter sich nicht sehr auseinandergehend; nur in der 15-Gruppe 
ist die Pflanze 2414 der anderen stark überlegen. 
Schliesslich ist auch der Totalgewicht der Samenprdduktion 
von 2419 weitaus der grösste; derjenige der 2414 folgt als zweiter 
und die Samenmenge der 2416 ist die geringste. 
Alles in Allem scheint die Pflanze 2419 am meisten dem züchte-
rischen Ideal (grosskörnig, reinschwarz, gute Samenprodüktion) 
nahe zu kommen, während sie die Pflanzen 2414 um vieles und 
2416 um sehr vieles übertraf. 
Die Frage eröffnet sich jetzt, ob diesen Unterschieden in der 
Samenproduktion etwaige erbliche Differenzen zu Grunde liegen. 
Zur Lösung dieses Problems wurden im Herbste 1925 aus allen 
35 Gruppen der drei Samenmengen eine Anzahl Samen gesät 
und als Keimlinge überwintert; die erwachsenen Pflanzen kamen 
im Frühling 1926 zur Blüte. 
Die Keimung der roten Körner war in diesem Jahre eine viel 
bessere als im Ausgangsmaterial; die Keimungsprozente schwank-
ten jetzt zwischen 23 und 66 % für die roten, wobei die rote 
15-Gruppe die niedrigsten Zahlen ergab; die schwarzroten keim-
ten etwas besser (48—86 %) und die schwarzen Samen verhiel-
ten sich ganz normal, unabhängig von ihrer Grösse. 
In zwei Hinsichten waren die in der Saison 1925/1926 ge-
züchteten Kulturen interessant; die Höhe der Pflanzen (Tabelle 
III und Figur 6) variierte ziemlich weitgehend; sämtliche Pflanzen 
wurden gemessen zur Zeit der Oeffnung der ersten Blüte und 
nachdem in Klassen von 5 cm. gruppiert. Die Pflanzen, welche aus 
den 17 +-Gruppe gezogen waren, zeigten sich unbedingt als die 
längsten; ihnen folgten die 17-, dann die 16- und schliesslich die 
15-Gruppe. Und eine ebensolche Abnahme in Höhe fand sich 
vor, wenn man in jeder Samengrössenklasse die Farbengruppen 
der Ursprungskörner berücksichtigte; Pflanzen, welche aus dem 
roten 17 +-Samen' hervorgegangen waren, waren immer kurzer 
als diejenigen, welche aus schwaföroten 17 -\—Samen stammten, 
während die schwarzen 17 +-Körner die längsten Pflanzen liefer-
ten. Dieselbe Reihe findet sich auch in den 17-, 16- und 15-Grup-
FIGUR 6. 
Höhe der Pflanzen welche 
die Nachkommenschaft des 
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pen. Als allgemeine Schlussfolgerung kann man also formulieren: 
Je grösser und je schwarzer das Samenkorn, umso höher ist die 
daraus gezogene Pflanze. Vergleicht man aber die korrespondie-
renden Gruppen aus den drei verschiedenen Nachkommenschaf-
ten, so findet man wohl kleinere Unterschiede, aber kein allge-
mein gültiges, sodass die drei Nachkommenschaften sich in dieser 
Hinsicht ähnlich zu verhalten scheinen. 
Zweitens war es die Blütezeit, welche ziemlich auffallende 
Unterschiede aufwies. Als Mass derselben wurde die Oeffnung 
der ersten Blüte genommen und an achtzehn Data zwischen 
23 April und' 18 Juni alle Kulturen durchmustert. Schaut man 
sich die in der Tabelle IV zusammengefassten diesbezüglichen 
Daten ein wenig genauer an, so erhält man sofort den vorläufigen 
Eindruck, dass die aus rotem Samen aufgegangenen Individuen 
im Durchschnitt früher aufblühen, als die aus schwarzrotem oder 
aus schwarzem Samen hervorgegangenen. Und daneben sind die 
aus grossen Körnern (17 + ) aufgezogenen Pflanzen ganz bestimmt 
später als die aus kleineren Samen entstandenen. In der Figur 7, 
welche diese Schlussfolgerung in graphischer Darstellung erläu-
tert, sind die Prozentzahlen an den achtzehn Musterungsdata der 
Gruppen 15 schwarz, schwarzrot und rot und 17 + schwarz, 
schwarzrot und rot in der Nachkommenschaft der Pflanze 2419 
wiedergegeben. Die übrigen Linien sind der Deutlichkeit halber 
fortgelassen worden. 
Stärker noch wird dieses in der Tabelle V gezeigt: als Aus-
gangsdatum wurde 20 April gewählt, an welchem noch keine 
Blüte in dem ganzen Felde zu sehen war; und an jedem Muste-
rungsdatum die Zahl der eben geöffneten Pflanzen mit der Anzahl 
Tage seit dem 20 April multipliziert und die Totalsumme dieser 
Produkte durch die Totalzahl der zu der Familie gehörigen Indi-
viduen dividiert. So wurde für jede der 35 Familien ein mittleres 
Blütedatum berechnet, welche mittlere Data in der Tabelle V 
wiedergegeben sind. Mit einigen wenigen Ausnahmen steigen die 
Zahlen in der Richtung 15 bis 17 + immer an, wie auch in der 
Richtung rot-schwarz, sodass man wohl gerechtigt ist zu schlies-
sen, dass die aus schweren schwarzen Körnern aufgewachsenen 
Pflanzen die späteste Blütezeit haben, während die leichten roten 
am frühesten zur Blüte kommen. Durchgehende Unterschiede 
zwischen den zu den drei Nachkommenschaften gehörigen Fami-
lien sind aber nicht festzustellen. 
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FIGUR 7. 
Blütedata der Pflanzen, welche die Nach-
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Selbstverständlich war es nicht möglich, die ganze Ernte der 
mehr als 2700 Pflanzen timfassende Kulturen vollständig in der-
selben Weise zu bearbeiten, wie dieses mit den drei Stammpflan-
zen geschehen war. Besonders die Farbentrennung ist eine ziem-
lich vielumfassende Arbeit, welche nicht machinal gemacht 
werden kann, soviel wie möglich immer von derselben Person 
gemacht oder kontrolliert werden soll und welche in so grossem 
Umfange nicht vollendet werden konnte. Die Untersuchung wurde 
deshalb beschränkt zu der Ernte, welche von fünf nicht ausge-
suchten Pflanzen in jeder Familie geliefert wurde. Diese Ernten 
wurden sämtlich in 8 Gruppen getrennt (15 schwarz, 15 rot, 
16 schwarz, 16 rot, 17 schwarz, 17 rot, 17 + schwarz und 17 + 
rot). Für jede Samengruppe wurde das Totalgewicht und' das 
Hundertkorngewicht bestimmt und in dieser Weise konnte für 
jede Gruppe einer jeden Familie ein mittleres Hundertkornge-
wicht und der Prozentsatz der Frequenz der Gruppe in der Fami-
lie berechnet werden. 
Die mittleren Hundertkorngewichte sind in der Tabelle VI 
zusammengestellt worden; daraus erhellt sofort dass wiederum 
die roten 15-Körner leichter sind als die schwarzen usw.; dass 
aber die Abstammung der Pflanze, welche diese roten 15-Körner 
geliefert hat, ohne Bedeutung ist. Die mittlere Hundertkornge-
wichte aller 15 r-Samen, welche von den Familien 251 bis 2511 
einschliesslich produziert worden sind, sind ungefähr dieselben, 
ungeachtet den Samentypus, aus welchem die samenproduzieren-
de Pflanze entstanden ist. Auch zwischen den Samen derselben 
Farbe und Grösse in den Nachkommenschaf ten der ursprünglichen 
Pflanzen 2414 und 2416 ist kein durchgehendes Unterschied be-
merklich; die Samen der Nachkommenschaft 2419 sind aber alle 
im Durchschnitt ein wenig schwerer als diejenigen der beiden 
anderen Nachkommenschaften. Dieses deutet also auf eine 
erbliche Differenz in Gewicht der Körner, welche von der 
ursprünglichen Pflanze 2419 herstammen in Vergleichung zu der 
von den beiden anderen Pflanzen abstammenden Saat. 
Schliesslich ist noch in Tabelle VII die Frequenz der acht 
Gruppen in der von jeder Familie geernteten Samenmenge 
erwähnt worden. Die roten Samen der Ernte 1924/1925 haben in 
der nächsten Saison 1925/1926 Pflanzen hervorgebracht, welche 
eine viel grössere Prozentzahl roter Körner bildeten als es die 
aus schwarzrotem oder aus schwarzen Samen hervorgegangenen 
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Pflanzen taten. Die Samen des 15-Typus ergaben Pflanzen, welche 
ihrerseits auch wieder eine grössere Zahl 15-Körner bildeten als 
die Pflanzen, welche aus 17 +-Samen aufgewuchsen waren. 
Dieselben Regelmässigkeiten, welche in der vorhergehenden 
Ernte der drei Stammpflanzen beobachtet werden konnten, sind 
auch hier wieder zu finden: Grösse und Farbe des Kornes, aus 
welchen die samenbildende Pflanze hervorgeht, sind bestimmend 
für die proportioneile Mischung der Grossen- und Farbentypen 
in der Samenernte. Auch hier aber lässt sich kein eindeutiges 
Unterscheid nachweisen zwischen den Familien, deren Abstam-
mung auf die beiden ursprünglichen Pflanzen 2414 und 2416 
zurückgeführt werden kann, und ebensowenig zwischen diesen 
Familien und den aus dem Individuum 2419 stammenden. 
Zusammenfassend lässt sich sagen: 
1) dass die roten Körner, welche in Handelspartieën von 
Rapssaat gefunden werden, besonders in den schlechter ausge-
bildeten und weniger gereiften Schoten gebildet sind; 
2) dass es eine Korrelation gibt zwischen roten Farbe und 
geringerem Korngewicht, also die kleineren Samen in grösserer 
Frequenz die rote Farbe zeigen, als die grösseren, und dass 
ausserdem die roten Körner leichter sind als die schwarzen der-
selben Dimension; 
3) dass Grösse und Farbe des Korns, aus welchem sich die 
Pflanze entwickelt, von Bedeutung sind für: 
a) die Höhe der Pflanze (grössere Körner bilden höhere 
Pflanzen als kleinere; schwarze Körner geben höhere Pflanzen 
als rote) ; 
6) die Blütezeit der Pflanze (Pflanzen aus grösseren, bezw. 
schwarzen Körnern hervorgegangen blühen später als diejenigen, 
welche aus kleineren, resp, roten Körnern aufgezogen sind); 
c) die proportioneile Frequenz der Grössengruppen, bezw. der 
Farbengruppen, welche in der Ernte der Pflanze vorhanden sind 
in dieser Weise dass schwarz mehr schwarz, röt mehr rot bildet 
und andrerseits 15-Körner mehr kleinere, 17 +-Körner mehr 
grössere Körner in der Ernte produzieren; 
4) dass aber diese Nachwirkung nicht weiter als eine Genera-
tion dauert; 
5) dass daneben wahrscheinlich erbliche Unterschiede im 
Samengewicht beobachtet werden konnten. 
42 
TABELLE I. 
Streuung der roten Körner in den aufeinanderfolgenden Schoten derselben 
Infloreszenz. (Die Schoten sind von der Spitze bis zur Basis numeriert 
worden ; die Zahlen geben den Total der Samen in jeder Schote an und 
die Zahl der roten Körner in Klammern), 



























































































































































































































































































































































































































































































































































Streuung der Körner einer Pflanze in Gruppen nach der Grösse (17+, 17, 
16 und 15), sowie nach der Farbe (schwarz, schwarzrot und rot). 
Samenproduktion der Pflanze K. 2414.1 (aus rotem Samen hervorgegangen) 
Gruppe. 
17+ schwarz . . 
17+ schwarzrot . 
17+ rot . . . . 
17 schwarz . . 
17 schwarzrot . 
17 rot . . . . 
16 schwarz . . 
16 schwarzrot . 
16 rot . . . . 
15 schwarz . . 
15 schwarzrot . 




















































































Total: 17 + ) 574 = 19.617 0/0; 17) 466 = 15.926 o/0; 16) 1030 = 35.202 o/o; 15) 856 = 29.255 <>/„; 
schwarz 1826 = 62.406 o/o ; schwarzrot 590 = 20.164 o/o; rot 510 = 17.430 o/0. 
Samenproduktion der Pflanze K. 2416.1 (aus rotem Sam 
Gruppe. 
17+ schwarz . . 
17+ schwarzrot . 
17+ rot . . . . 
17 schwarz . . 
17 schwarzrot , 
17 rot . . . . 
16 schwarz . . 
16 schwarzrot . 
16 rot . . . ..-
15 schwarz . "". 
15 schwarzrot . 



























































































Total: 17 + ) 651 = 23.829 0/„; 17) 270 = 9.883 o/o ; 16) 592 = 21.669 o/o; 15) 1219 = 44.619 o/0; 
schwarz 1189 = 43.521 o/o; schwarzrot 782 = 28.624 o/0; rot 761 = 27.855o/0. 
45 
Samenproduktion der Pflanze K. 2419.1 {aus schwarzem Samen 
hervorgegangen). 
Gruppe. 
17+ schwarz . . 
17+ schwarzrot . 
17+ rot . . . . 
17 schwarz. . . 
17 schwarzrot . 
17 rot . . . . 
16 schwarz . . 
16 schwarzrot . 
16 rot . . . . 
15 schwarz . . 
15 schwarzrot . 


























































































Total: 1 7 + ) 4488 = 65.499 o/o; 17) 1197 = 17.47 °/0; 16) 364 = 12.609 o/o ; 15) 303 = 4.422% 
schwarz 5817 = 84.895 0/0 : schwarzrot 703 = 10.250 %; rot 332 = 4.845 »/0. 
46 
TABELLE III. 
Höhe der Pflanzen zur Zeit der Oeffung der ersten Blüte. 
Nachkommenschaft der Pflanze 2414.1 (aus rotem Samen hervorgegangen. 
17+ schwarz. . 
17+ schwarzrot 
17+ rot. . . . 
17 schwarz. . 
17 schwarzrot 
17 rot. . . . 
16 schwarz. . 
16 schwarzrot 
16 rot. . . . 
15 schwarz. . 
15 schwarzrot 





































































































Nachkommenschaft der Pflanze 2416.1 (aus rotem Samen hervorgegangen). 
17+ schwarz. , 
17+ schwarzrot 
17+ rot. . . . 
17 schwarz. . 
17 schwarzrot 
17 rot. . . . 
16 schwarz. . 
16 schwarzrot 
16 rot. . . . 
15 schwarz. . 
15 schwarzrot 






































































































Nachkommenschaft der Pflanze 2419.1 (aus schwarzem Samen hervorgegangen). 
17+ schwarz. . 
17+ schwarzrot 
17+ rot. . . . 
17 schwarz. . 
17 schwarzrot 
17 rot. . . . 
16 schwarz. , 
16 schwarzrot 
16 rot. . . . 
15 schwarz. . 
15 schwarzrot 


























































































































































































































































































































































































































































Oeffnung der ersten Blute im Jahre 1926. 





































































































































































































l) der Samen, aus welchen die gezählten Pflanzen hervorgegangen sind. 























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Mittleres Datum der Oeffnung der ersten Blüte in Tagen nach dem 
20 April 1926. 




























































































2414.15 schwarz. . . . 
schwarzrot . . 
16 schwarz . . . 
schwarzrot . . 
rot 
17 schwarz . . . 
schwarzrot . . 
rot 
17+ schwarz. . . . 
schwarzrot . . 
M. . . . 
2416.15 schwarz . . . 
schwarzrot . . 
rot 
16 schwarz . , . 
schwarzrot . . 
rot 
17 schwarz . . . 
schwarzrot . . 
rot 
17+ schwarz . . . 
schwarzrot . . 
rot 
M. . . . 
2419.15 schwarz . . . 
schwarzrot . . 
rot 
16 schwarz , . . 
schwarzrot . . 
rot 
17 schwarz . . . 
schwarzrot . . 
rot 
17+ schwarz . . . 
schwarzrot . . 
rot 
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